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Wenn Kinder
anders fühlen

KEINE LUST MEHR . . .
Frau L. will die Scheidung.

Sie sagt ihrem Mann ins
Gesicht, dass sie ihn nur als
wirtschaftliches Sprung-
brett benutzt habe und nun,
nach Erreichen dieses Zie-
les, keine Lust mehr auf ihn
hätte. Er würde sie geistig
und körperlich langweilen.
Herr L. jedoch verweigert
die Scheidung. Er liebe sei-
ne Frau, versichert er.

Hinter beleidigenden, verlet-
zenden Aussagen stehen
meistens konkrete uner-
füllte Bedürfnisse. Diese
gilt es in der Mediation
rasch herauszufinden. An-
dernfalls droht eine Patt-
Stellung, die ein für beide
Seiten unangenehmes Ge-
richtsverfahren auslösen
können.

So stellt sich heraus, dass

hinter den bitte-
ren Worten von
Frau L. der
Wunsch nach ei-
nem autonomen
Leben steht.
Herr L. wieder-
um blockiert die
Scheidung nicht
aus Liebe – er ist
kein Masochist –
sondern aus
Furcht, er könnte
den Kontakt zu
den gemeinsa-
men Kindern
verlieren.

Schließlich klärt
sich in der Mediati-
on, dass Herr L.
gar keine Angst haben
muss. Seine Frau will so-
gar, dass die Kinder mög-
lichst viel Zeit mit ihrem
Vater verbringen. Das ver-
schafft ihr ja nur noch
mehr von der ersehnten
Freiheit. In der folgenden,
einvernehmlichen Schei-
dung wird schriftlich fest-
gehalten, in welchem Aus-
maß die Kinder bei Herrn
L. sein werden. Das ergab

sogar mehr Zeit, als es bis-
her im familiären Alltag
der Fall gewesen war . . .

Wie Eltern ihren Nachwuchs vor, während und nach dem
Coming Out ihres homosexuellen Nachwuchses unterstützen
können. Je offener Mutter und Vater ihrem Kind begegnen,
desto ungestörter verläuft seine weitere Entwicklung.

Ist es wirklich so, dass der
später schwule Mann als Kind
ein Röckchen tragen und sich
schminken möchte und die
später lesbische Frau als
Kind aus gesprochen buben-
haft gibt? Ist an diesen Kli-
schees wirklich etwas dran?
„Es gibt keine allgemeinen
gültigen Anzeichen, die dar-
auf hindeuten, dass ein Kind
homosexuell ist oder nicht.
Das was sich eventuell be-
obachten lässt, ist ein Kind,
das sich aus Verunsicherung
heraus immer mehr zurück-
zieht“, erklärt Sexualthera-
peutin Nicole Kienzl. Homo-
erotische Fantasien treten
bei Menschen mit homose-
xueller Orientierung bereits
in der Kindheit auf und wer-
den von ihnen als etwas
Selbstverständliches erlebt.
Erst im Verlauf der weiteren
Sozialisation wird ihnen von
der Gesellschaft vermittelt,
ihr Verhalten sei etwas Un-
natürliches.

Lesbische, schwule und bise-
xuelle Heranwachsende merken
meist schon früh, dass sie mit
ihren erotischen und sexuel-
len Gefühlen und Fantasien
alleine sind. „Doch nicht je-
der Mensch, der als Jugendli-
cher einen gleichgeschlecht-
lichen Menschen begehrt, ist
tatsächlich homosexuell. So
haben manche Jugendliche
im Laufe der Pubertät gele-
gentliche – manchmal auch
häufige – homosexuelle Kon-
takte, ohne gleich als schwul
oder lesbisch zu gelten“, be-
tont die Mödlinger Sexual-
therapeutin.

Bleiben Sie als Eltern für alle
Entwicklungen offen und neh-
men sie Zeichen wahr und
ernst. Versuchen Sie nicht,
die Eigenheiten des Kindes
im Rollenverhalten und in
seinen Interessen zu unter-
drücken oder sich gar ent-
täuscht von ihm abzuwen-
den, weil es die elterlichen
Rollenerwartungen nicht er-
füllt. Die weitere Entwick-
lung wird umso ungestörter
verlaufen, je offener Eltern
ihrem Kind begegnen und je
unvoreingenommener Sie es
in seiner Individualität ak-
zeptieren. Mit zunehmen-
dem Alter ist es hilfreich, mit
dem Nachwuchs behutsam
über seine Gefühle zu spre-
chen. Denn es ist eine die

unter Gleichaltrigen fremd
fühlt oder sogar Ablehnung
erlebt.

Das so genannte innere Co-
ming Out bezeichnet jene Pha-
se, in der das Kind bzw. der
Jugendliche seine Andersar-
tigkeit bewusst wahrnimmt.
„In dieser Phase ist es völlig
normal, dass sie ihre gleich-
geschlechtlichen Empfin-

dungen erst ein-
mal für sich be-
halten, bis sie
selbst ihre An-
dersartigkeit ak-
zeptieren“, sagt
Nicole Kienzl

im Gespräch mit der „Kro-
ne“. Danach folgt das eigent-
liche Coming Out, jene Pha-
se, in der sich homosexuelle
Mädchen und Burschen ihrer
sexuellen Orientierung si-
cher sind und nun langsam
ihr soziales Umfeld darüber
in Kenntnis setzen. Viele ver-
trauen sich zunächst eher
Freundinnen und Freunden
an, da hierbei eine Enttäu-
schung weniger befürchtet
wird als von Eltern. Oft ha-
ben Väter mehr Probleme
mit der gleichgeschlechtli-
chen Orientierung ihres Kin-
des als Mütter, schreibt Udo
Rauchfleisch in seinem kom-
petenten Ratgeber.

Auch wenn die Homosexuali-
tät heute weitgehend gesell-
schaftlich akzeptiert wird, ist
es dennoch für viele Eltern
ein ziemlicher Schock von
der gleichgeschlechtlichen
sexuellen Orientierung ihres
Nachwuchses zu erfahren.
Verständlich, da gerade im

gleichgeschlechtlich empfin-
denden Kinder verwirrende
Erfahrungzuspüren,dassdie
anderen Kinder offensicht-
lich andere Gefühle gegen-
über Mädchen und Jungen
haben als sie selbst, schreibt
der Psychologe Udo Rauch-
fleisch in seinem Buch „Mein
Kind liebt anders“. Da tut es
einfach gut, wenn Eltern dem
Spross vermitteln, dass sie
ihr Kind akzeptieren, wie es
ist. Das Kind erfährt dadurch
Solidarität, die es besonders
dann benötigt, wenn es sich

Von Mag. Susanne Zita

ländlichen Bereich konserva-
tive Werte wie die Familien-
gründung, Heirat, Enkelkin-
der immer noch einen sehr
hohen Stellenwert besitzen.

Die Persönlichkeitsentwick-
lung wird umso ungestörter
verlaufen, je mehr es den El-
tern gelingt, sich von den ge-
sellschaftlichen Normvor-

stellungen zu befreien und ih-
ren Kindern eine ihnen ent-
sprechende Entwicklung zu-
zugestehen.

Falls sich in diesem Prozess

große Probleme ergeben, ist es
sinnvoll, dass die Familie
sichfachlicheHilfesucht,um
die Eltern-Kind-Beziehung
nicht in Gefahr zu bringen
und wieder zu stabilisieren.
Das Wichtigste in diesem
Prozess ist es, unbedingt im
Gespräch miteinander zu
bleiben. „Je konfliktloser
sich die familiäre Situation
gestaltet, desto leichter wird
es dem Kind fallen, sich in der
Schulklasse zurecht zu fin-
den“, betont Nicole Kienzl.
Bei Hürden in der Schule in
diesem Zusammenhang, ist
es ratsam, nach Rücksprache
mit dem Kind, mit einem
Vertrauenslehrer oder dem
Schulpsychologen zu spre-
chen, um gemeinsam nach
Strategien im Umgang mit
den Mitschülern zu suchen.

Ratgeber für Eltern homosexueller Kinder:
„Mein Kind liebt anders“, Udo Rauchfleisch,
Verlag Patmos, 15,50 Euro. „Wenn Kinder
anders fühlen“, Stephanie Brill & Rachel
Pepper, Verlag reinhardt, 27,70 Euro.

Kontakt: Sexualtherapeutin
Nicole Kienzl,
http://psy-praxis.com,
Tel. 0699/15994353,
Praxis in Mödling (NÖ).

Ziel der Gesundheitsmediation ist die Vermeidung oder Verringerung
krankmachender Umstände. Ungelöste Konflikte führen nachweislich
zu seelischen und/oder körperlichen Beschwerden. Hilfe bieten zum
Beispiel Gesundheitsmediatoren. Kontakte: www.oebm.at,
www.öarp.at, www.mediatorenliste.justiz.gv.at. Grundsätzlich be-
steht die Möglichkeit einer geförderten Mediation.
Weiters: www.familienberatung.gv.at, www.rechtsanwaelte.at
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Fragen richten Sie bitte an
konfliktlösung@viennalegal.at.
Sie erhalten allgemeine Hinweise
bzw. Orientierungshilfen, die je-
doch eine Prüfung und allfällige
Rechtsberatung nicht ersetzen.
Für rechtliche Inhalte verantwort-
lich: Mag. Katharina Regner,
Rechtsanwältin in 1190 Wien
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Die letzte Entscheidung,
sich anderen zu outen, sollte
allerdings immer in letzter
Instanz beim Kind liegen.
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